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Unsere Jugend
|Schwierigkeiten Chancen Hoffnungen

diesem Rahmen sollen TE einıge AS- als attraktiv empfunden Das Sılt MC
pe des weıitläufigen Themas 0_. etz für Uulsere Gottesdienste, denen In

chen werden. Ich sreife auf die eigenen Er- der 1E der Jugend häufig der esonde-
fahrungen und auf die meılner Mitbrüder In “KICKS Eın Kommentar, den INan
al und In Uulserer Neugründung Wechsel- da MI selten hören ekommt, lautet.
burg zurück. Dıie dargestellten Beobachtun- „Das ist Ja immer das eiche!“
gen und edanken wollen Anregungen für e1l die Bereitschaft lesen nachlässt
die Diskussion se1In. Dabei soll zuerst eine SE und die des Gesprächs ereıits In den
tuationsbeschreibun uUunNnserer Jugend Ver- Famıilien verkümmert, ist das prachnıt-
SUC dann Chancen und Hoffnungen al VCauU vieler Jugendlicher, Ja eines NIC. De-
ezeligt werden, ehe abschließend moOoglıche riıngen e1ıls UuUlserer Gesellschaft, Qe-
Konsequenzen für uns angedacht werden. sunken, dass diese Menschen selbst 11SC-

einfachste prache NIC. verstehen. Wır
erreichen s1e M [1UT mıt UunNnserer 1LUr-

Sıituation der Jugendlichen ischen Sprache NIC WITFr erreichen sS1e
auch N1IC. mıt UunNserer Umgangssprache

Unsere Jugend ist medienübersättigt Erst DIie Menschen ulserer Gesellschaft heute,
Jüngst WarTr In den Nachrichten hören, zumal die Jugendlichen, en andere
dass ereıts ber 5()% aller Kinder 1M Al- Zeıitvorstellungen, als diese früher üblich
ter zwischen und 13 Jahren ber eın MoO- Freizeılt, Wochenende {indet
bıiltelefon andy) verfügen. Insgesamt
kann Sesagt werden, dass der omputer
In en seınen Schattierungen und damit en IM Dialogdie Möglichkeit wenıgstens VIrLue jeder-
zeıt es en können, das wichtigste Bei eInem Treffen DON YdensoDe-
Spielzeug, der Srölste Zeitvertreib, aber ren Im Erzbistum München und
auch das sefährlichste Suchtmittel für Freising mIt Friedrich Aardına
sere Jugend und ohl auch für MIC W_. etter Februar 2007 haben
nıge rwachsene) seworden ise Abt Barnabas Ögle OSB DON Eit-
Unsere Kinder und UunNnsere Jugend sind tal un Maximilian agner
WE eın Überangebot VON Freizeiıtmög- QUIJIIM

und
HEUISII9SI5)

OFM, Provinztial der Bayerischen
lıchkeiten, das häufig dem Träumen, der Franziskaner, kurze orträge
Phantasie, der Eıgengestaltung kaum Zwei zentralen Aufgabenteldern
mehr aum aSstT, „freizeitgestresst“. DVON Ordensgemeinschaften gehal-
IC wenıge Jugendliche klagen ber e1- fen ‚ Jugend un Kirche“ SOWIE
Nen vollen Terminkalender. Kirchliche In- ‚Menschen an der (‚esell-
gendveranstaltungen wWIe Mınıstranten- schafl[2)]  Barnabas Pögle OSB  Unsere Jugend  [{Schwierz'gkez'ten - Chancen - Hoffnungen  n diesem Rahmen sollen nur einige As-  als attraktiv empfunden. Das gilt nicht zu-  }  pekte des weitläufigen Themas angespro-  letzt für unsere Gottesdienste, denen in  chen werden. Ich greife auf die eigenen Er-  der Sicht der Jugend häufig der besonde-  fahrungen und auf die meiner Mitbrüder in  re „Kick“ fehlt. Ein Kommentar, den man  Ettal und in unserer Neugründung Wechsel-  da nicht selten zu hören bekommt, lautet:  burg zurück. Die dargestellten Beobachtun-  „Das ist ja immer das gleiche!“  gen und Gedanken wollen Anregungen für  S  Weil die Bereitschaft zu lesen nachlässt  die Diskussion sein. Dabei soll zuerst eine Si-  und die Pflege des Gesprächs bereits in den  tuationsbeschreibung unserer Jugend ver-  Familien verkümmert, ist das Sprachni-  sucht, dann Chancen und Hoffnungen auf-  veau vieler Jugendlicher, ja eines nicht ge-  gezeigt werden, ehe abschließend mögliche  ringen Teils unserer Gesellschaft, so ge-  Konsequenzen für uns angedacht werden.  sunken, dass diese Menschen selbst unse-  re einfachste Sprache nicht verstehen. Wir  erreichen sie nicht nur mit unserer litur-  1. Situation der Jugendlichen  gischen Sprache nicht, wir erreichen sie  auch nicht mit unserer Umgangssprache.  &$ Unsere Jugend ist medienübersättigt. Erst  Die Menschen unserer Gesellschaft heute,  jüngst war in den Nachrichten zu hören,  zumal die Jugendlichen, haben andere  dass bereits über 50% aller Kinder im Al-  Zeitvorstellungen, als diese früher üblich  ter zwischen 6 und 13 Jahren über ein Mo-  waren. Freizeit, Wochenende findet zu-  biltelefon (Handy) verfügen. Insgesamt  kann gesagt werden, dass der Computer  in allen seinen Schattierungen und damit  Orden im Dialog  die Möglichkeit wenigstens virtuell jeder-  zeit alles haben zu können, das wichtigste  Bei einem Treffen von Ordensobe-  Spielzeug, der größte Zeitvertreib, aber  ren im Erzbistum München und  auch das gefährlichste Suchtmittel für un-  Freising mit Friedrich Kardinal  sere Jugend (und wohl auch für nicht we-  Wetter am 8. Februar 2007 haben  nige Erwachsene) geworden ist.  Abt Barnabas Bögle OSB von Et-  Unsere Kinder und unsere Jugend sind  tal und P. Maximilian Wagner  durch ein Überangebot von Freizeitmög-  AT SS  OFM, Provinzial der Bayerischen  lichkeiten, das häufig dem Träumen, der  Franziskaner, kurze Vorträge zu  Phantasie, der Eigengestaltung kaum  zwei zentralen Aufgabenfeldern  mehr Raum lässt, „freizeitgestresst“.  von Ordensgemeinschaften gehal-  Nicht wenige Jugendliche klagen über ei-  ten: „Jugend und Kirche“ sowie  nen vollen Terminkalender. Kirchliche Ju-  „Menschen am Rande der Gesell-  gendveranstaltungen wie Ministranten-  schaft“. Die Ordenskorrespondenz  treffen und Gruppenstunden finden da  dokumentiert beide Impulse.  häufig weder einen Platz noch werden sie  12Die Ordenskorrespondenz
reffen und Gruppenstunden finden da dokumentie: hbeide mpulse
häufig weder einen alz och werden S1e
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mindest In den en Bundesländern, INS- che Geborgenheı und en eın sehr waches
besondere IM STa  ISscChen Bereich vIiellacC. Gespür dafür, ob UunNnsere ottesdienstliche

enund In der aCcC STa DER [11USS Feler stimmı1g ist, selbst WENN, WIe ereits EY-
el Einladungen der Kırche Gottes- wähnt, YILUSC festgestellt wird: lturgıe
diensten und anderen Veranstaltungen he- „iImmer das leiche  C ist.
rücksichtigt werden.
Gespräche mıt Jugendlichen ergeben, dass
den Jungen Leuten die Famılıie, der Freun- Chancen UnNd Hoffnungen
deskreıis, Menschen, denen sS1e vertrauen
können, Qanz wichtig Sind. Genauso tellen Gerade aus der VON Schwierigkeiten und
S1e die Forderung des famılıären und DEIs Problemen rgeben sıch auch Chancen Ge:
sönliıchen Umgangs, der Geborgenheı rade hıer dürfen WITr auch Hoffnungen sehen:
die Schule und den Ausbildungsplatz Als
hohe erte rangıeren: Ehrlichkeit; Freun- In den Jugendlichen finden WITr weıthın E1-
de und Famılie, Spals eben, lück, 1E posıtıve Einstellun ZUT Kirche (Inter-
Hel die Nachfrage, Wa ‚Glück“ denn sel, ESSC und Teilnahme Begräbnis VON
NIC. recC beantwortet werden kann. aps Johannes Paul {L, der Amtseinfüh-
Relativ wen1$g Interesse en Uullsere Ju- rung VON aps enedı Weltjugend-
sendlichen der Erörterung und DIs- Lag, Besuch des eılıgen Vaters 1mM Ver-
kussion esellschaftlicher oder gar theo- September In Bayern) Auch
logischer Themen Die interrelig1öse und WenNnn diese Ereignisse NIC. sleich eıne
welLwel entfachte Diskussion, die VOIN der srundlegende Veränderung herbeiführen,
Rede des eılıgen Vaters der Regens- dürfen WITr doch hoffen, dass mıt dem

YIeDNıs der Teilnahme bedeutenderburger Universıitä au.  en ist, hat
die Jugend IC bewegt und Srolser kirchlicher Kelern die Jungen
Gröfßtes Interesse fand be]l sehr vielen - Menschen eıne Prägung erfahren, die
sendlichen der Weltjugendtag 2005 In chnell MC ausgelöscht werden kann.
Köln und der Besuch uUulNseres Papstes In In den Jugendlichen ebt eıne Sehnsucht
Bayern. Da und dort finden Jugendvespern nach authentischen Menschen, nach Men-
und annlıche Gottesdienste Sta die MÄäll- schen, bel denen Wort und en In Kın-
1g als „Event“ verstanden werden. ZuUu- an mıteinander stehen, ach Men-
sleich aber ist eine aulifallende Diskrepanz schen, die eine OrJentierung en und
festzustellen: DIie Jungen eute finden den amı auch anderen OrJentierung en
aps Sut, In ihrer Sprache SCOOlM DIe MO- In den Jugendlichen ebt eıne Sehnsucht
gen ihn WITKIIC. aber sind kaum ereıt, ach schönen Kormen, ach Zeichen, die
aus der Predigt des Papstes Konsequenzen möglichst alle Sinne ansprechen. Jugend-
für ihr e1ignes en ziehen. ICeneın Gespür für eıne st1m-

m1ge und schöne ıturgle.
DIie Jugendstudie Jugend 2006 sagt DIie Jugend SUC Geborgenhel SOWIE
klar, dass N1IC VON einer „Renalssance der Räume und Zeıten der Stille
Religion“ sprechen sel Sowohl ach der
Shellstudie wWI1Ie auch ach eigenen miragen
finden CS 69% der Jugendlichen auSgeSspro- Konsequenzen
chen Sut, dass 65 die Kirche S1bt Fast DEC-

viele wünschen sich aber auch Verän- Das espräc mıt und die Nähe Jungen
derungen In der Kirche IC wenıge - Menschen Ist für die Kirche unbedingt not-
sendliche erfahren In der 1Curg1e der Kır- wendig Dabei [11USS das eispie Jesu und der
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missionarischen Tradition der Kırche, hat die Kirche eiıne ro Chance, Orte

nämlich dıie Verbindung VON Dienst den der Stille MC 11UT In der 1Lurgıe Öff-
Menschen und Glaubensverkündigung al 1E  3 Wır dürfen Serade diese Domäne
Maisstabh selten NIC iırgendwelchen KErsatzreligionen

überlassen und auch MC Lun, als ob
Wenn die Jugend ach authentischen das Stillwerden und das ur-Ruhe-Kom-
Menschen verlangt, dann sagt sS1e unls doch INen M eın Proprium der fernöstlichen
WIe WITFr Priıester und Ordensleute, WIe all- Religionen sel
le, die 1Im Dıienst des Kvangeliums stehen, Auch WenNnn CS unls vie] ühe kostet per-seın mMussen re und Leben, Wort und onelle und wırtschaftliche Kräfte) MUS-
Tat mMussen mıteinander übereinstimmen. SeNMN WITr alle ach Uullseren MöglichkeitenWır mMussen VON Ort Ort verschieden Ausschau halten, Jugendliche unserem
WIrKIIC überlegen elche Zeıiten für en teilhaben lassen. DIie mussen u1ls
Gottesdienste, für Begegnungen iinden interessant finden. DIie mussen uns fragenhesten Resonanz bel den Menschen. WIe die ersten Jünger einst den Herrn DE-Wır en In Uulserer 1Lurgıe einen Ka haben „Wo wohnst du?“ Joh 11 5X0)eiıchtum eichen und ıten, der die Wır mMussen dann gastfireundlich seın das
Jungen Menschen durchaus ansprıicht. War der en Kirche wichtig und selbst-
Wır mMussen diesen Reichtum nutzen verständlich und den Jungen Leuten
Wır mMussen mıt vie| Geduld daran arbei- omm und seht“(Joh 1,39), das
ten, dass die Kultur des Gesprächs wleder mıt die dann kommen und mitgehen, auch
In Uullserer Gesellschaft beleht wird, dass Wenn CS schon dıe zehnte Stunde ist
Serade die Jugend wleder das Ohr hbe- Schliefslich eıne letzte Forderung U1l  _
omMm für das Wort (vom äaulseren Hören Wır mMussen selber iImmer die Nähe Je-
Z inneren Hören mıt dem Ohr des Her- SUS suchen. annn werden auch die J:
zens). Der Heılige ater hat anlässlich des gendlichen In Uullserer Nähe A ihn NEeU-
Welttages der sozlalen Kommunikations- gier1g, wollen ihn kennen lernen, dann
muittel Januar 2007 darauf hinge- werden WITFr auch immer wlieder IICU e_
wlesen, WIEe NnOotwenNdı S Ist,; Kinder früh- fahren, dass Von Uunls ZWar ühe und Eın-
zeıtigZUnterscheidungsfähigkeit e_ Satz gefordert ist, dass aber der eigentlı-ziehen. Der heilige enedı nenn diese che Jugendseelsorger wlederum [1UTr Jesus
Fähigkeit In seiner Regula „discretio“ und selber ist, der Uunls vielleicht auch Mög-bezeichnet sS1e als Mutter aller ugenden lıchkeiten eröffnet, die WITr mMmoOomentan
DIiese Haltung cheint mır e1ınes der wıich- och gar NnıIC erahnen.
tigsten Erziehungsziele SeIN.
In eiıner Welt, die übervoll mıt Informa- AbtBarnabasÖgle OSBsteht seit Mitte 2005
tionen akustischer und visueller Art Ist, der Abtei DOTN.
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